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10 Deutſchland. 


Berlin, 15. Juni. Fürſt Bismarck wurde, 
pie die „Tribüne“ mittheilt, aus der geſtrigen 
Reichstagsſit e „öberufen, um ſich ſofort zum Kai⸗ 
jer zu begeben, bei welchem auch Graf Hatzfeldt 
bereits eingelcoffen war. Es ſcheint fi um Ent⸗ 
ſchlteßungen von namhafter Wichtigkeit gehandelt zu 
haben. ' 

— Wie der „Times“ aus Alexandrien vom 
14. d. gemeldet wird, haben ber Khedive und Der- 
wiſch Paſcha die Pforte gemeinſchafllich erſucht, 
18,000 Mann lürkiſcher Truppen nach Egypten zu 

n. In Alexandrien haben inzwiſchen 450 
en ſtattgefunden; es wird beabſichtigt, 
ationale Kommiſſion zur Aburtheilung 
Thellnehmer an den letzten Ruheſtörungen ein⸗ 
eben. Man würde fehlgehen, wollte man an⸗ 

gf. d eren nur zufällig entſtanden 
beten Spmpton 


lich kann nicht T 5 0 
a Bewegung durch die engliſch⸗fran⸗ 
lite ſtets neue Nahrung erhielt. Ge⸗ 


0 


niß gehegt wird, die zum 


die Be 
er völkerung Egyptens werde 
e 99: ) dr 8 10 A 
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egraphiſch ‚mitgetheilt wird, 


er europälſchen Bevölkerung dauert fort. Meh⸗ 
Bankinftitute find geſchloſſen, ebenſo das Bu⸗ 
europäiſchen Finanzkontrolleure; Colvin 
vorgeſtein nach Alexandrien begeben, Bre⸗ 
f beabſichtigte, geſtern Abend abzureiſen; alle ihre 
Beamten find auf Urlaub gegangen. Voraus ſicht⸗ 
Mich werden alle Bureaus der egyptlſchen Verwal⸗ 
ng und auch die Staatsſchuldenkaſſe nach Aler- 
Üdrien verlegt weiden. Wie es heißt, hätte der 
franzöſiſche diplomatiſche Agent um ſeine Abberu⸗ 
fung erſucht und geſtern eine Verſammlung der in 
Kairo lebenden franzöſiſchen Staatsangehörigen zu⸗ 
ſammenberufen, in welcher er erklärte, er müſſe es 
ablehnen, die Verantwortlichkeit für ihre Sicherheit 
u übernehmen Die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
chlleßt ſich denn auch nicht der Wahrnehmung, daß 
die Situation im höchſten Grade gefährlich gewor- 
it, und fie trifft ihre Vorbereitungen für alle 
ntualitälen. Das Mittelmeergeſchwader erwartet 
m Hafen von Toulon den letzten Befehl zum Ab⸗ 
dampfen; das Transportſchiff „Sarthe“ iſt bereits 
geſtern gegen Mittag mit Truppen und Provplant⸗ 
vorräthen in der Richtung auf Alexandrien in See 
gegangen. Ebenſo wird der Dampfer „Correze“ 
zum Truppentransport ausgerüſtet. 
Allerdings ſtehen in Egypten nicht blos ge⸗ 
a wichtige politiſche Intereſſen auf dem Spiele, ſon⸗ 
dern auch die perſönliche Sicherheit zahlreicher Un- 
terthanen der europäiſchen Großſtaaten iſt, wie die 
letzten Unruhen in Alexandrien deutlich gezeigt ha⸗ 
ben, ernſthaft gefährdet. Nach einer unlängſt ver- 
öffentlichten ſtatiſtiſchen Darlegung befanden ſich im 
Jahre 1880 in Egypten 30,000 Griechen, 16,000 
Franzoſen, 14,500 Italiener, 3000 Malteſer, 
2800 Oeſterreicher, 1000 Spanier, 800 Deutjche 
— unter den in Alexandrien Ermordeten ſoll ſich 
auch ein deutſcher Kaufmann W. Biedermann be- 
finden — und 700 Engländer. Der franzöſiſche 
Import nach Egypten beträgt 112,983,000 egyp⸗ 
‚tie Piaſter (etwa 29 Millionen Francs), der 
Import von Egypten nach Frankreich 111,410,000 
Plaſter (28 Millionen Francs), was gewiß ange- 
ſichts der großen Handelsbewegung in Frankreich 
nichts Außergewöhnliches genannt werden kann. 
England importirt nach Egypten mindeſtens das 
Dreifache (348,749,000 Piaſtet) und zieht aus 
Egypten das Achtfache (907,494,000 Piaſter) im 
Vergleich mit Frankreich. 
Die Weſtmächte find alſo bei der egyptiſchen 
Kriſis vor Allem intereſſirt. Die Inſtruktionen, die 
an die franzöſiſchen und engliſchen Agenten in Egyp⸗ 
ten erlaſſen werden, ſind denn auch jedenfalls 
ſo entſchieden abgefaßt, daß die vor Alexandien be⸗ 


k 


theilungen vor: 


ud nun die Dinge ſoweit gediehen, 


findlichen Kriegsſchiffe der beiden Nationen unter 
Umſtänden unverzüglich eingreifen können. Der 
„N.⸗Z.“ wird gemeldet: 

Paris, 14. Juni. Im heutigen Miniſter⸗ 
rathe unterbreitete Freyeinet die Inſttuktionen für 
die Konſuln in Egppten zur Sicherung der franzö⸗ 
ſiſchen Kolonie. Der Miniſterrath billigte dieſe In⸗ 
ſtruktionen vollſtändig. Nach dem Minifterrathe 
wurden die letzteren dann vom Konſeilpräſidenten ab- 
geſandt. Die engliſche Regierung übermittelte ihren 
Konſuln ähnliche Inſtruktionen. Nach den Mit- 
theilungen Freyeinets iſt die Ruhe in Alexandrien 
heute nicht geſtört worden. Derwiſch Paſcha tritt 
entſchloſſen auf und ließ bereits über 200 Berhaf- 
tungen vornehmen. Man glaubt hier, daß die Kon- 
ferenz bald zuſammentreten wird. 

Weiter liegen noch folgende telegraphiſche M 


it⸗ 
Wilen, 15. Juni. Wie das „Fremden⸗ 


meldet, hal die Fregatte „Faudon“ den 
erhalten, unverzüglich nach Altxandrien ab 


fell g 
tiſchen Frage im kaiſerllchen 
Entſcheidung toll noch nicht getroffen fein. 
Admiralität und im Arſenal werden ft 


alitäten Vorſorge getia 


Ko de⸗ Mechslag 
hat gl Beendigung der Plenarſtzung 
auf Einladung des Präſidenlen zu einer Sitzung 
zuſammen. Es war ein Schreiben des Reichskanz. 
lers eingegangen, in welchem derſelbe, erklärt, daß 
die Regierungen das größte Gewicht auf die Durch⸗ 
berathuug der Gewerbeordnungsnovelle und der 
ſonialpolitiſchen Geſetze legen, aber bereit ſeien, falle 
es in den Wünſchen des Reichstags liege, in eine 
Vertagung deſſelben auf Grund des Art. 26 der 
Verfaſſung mit Rückſicht auf die Jahreszeit zu willi⸗ 
gen und zu dieſem Zweck die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung einzuholen. Für ene ſolche Vertagung ſprach 
ſich die Majorität aus, nämlich die Vertreter der 
konſervativen Pacteien, des Zentrums und der Na⸗ 
tionalliberalen. Hiernach wird wahrſchelnlich am 
nächſten Sonnabend ober auch am Montag nächſter 
Woche eine Vertagung bis zu November oder De- 
zember eintreten. Die Wirkung dieſer Maßregel iſt 
die, daß die nächſte ordentliche Seſſton ſich an die 
gegenwärtige außel ordentliche Seſſion anſchließt, daß 
fie keine Zeit mit der Konſtituirung, der Präſiden 
tenwahl und den Kommiſſionewahlen zu verlieren 
hat, daß die Kommiſſtonen ihre unterbrochenen Ar- 
beiten an derſelben Stelle wieder aufnehmen können, 
wo fie dieſelben fallen gelaſſen haben. Vielleicht 
wird auch der Verſuch gemacht werden, den Reichs⸗ 
tag mit dem Landtage zuſammen arbeiten zu 
laſſen, in der Form, daß der Landtag mit voller 
Kraft arbeitet, während der Reichstag ſeine Plenar⸗ 
ſitzungen ausſetzt und nur die Kommiſſtonen arbei⸗ 
ten läßt. Immerhin liegt in dem Hergang eine 
recht bedenkliche Abweichung von konſtitultonellen 
Gebräuchen. Bemerkenswerth iſt, daß der Senio 
renkonvent mit Wiſſen und Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung über diefe Frage in Berathung getreten iſt. 
Als der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes 
gegen den Schluß der Seſſton hin ſeine Wünſche 
über den Abſchluß derſelben formulirt hatte, wurde 
mit einem gewiſſen Nachdruck darauf hingewleſen, 
daß es ein Prärogativrecht der Krone ſei, den 
Schluß des Landtages auszuſprechen. Das führte 
damals zu der Erörterung, daß Niemand die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, in die Prärogative der Krone 
einzugreifen, daß es aber zu praltiſchen Nachtheilen 
ſühre, eine Volksvertretung gewallſam zuſammenzu⸗ 
halten, wenn die Thatſachen auf den Schluß hin⸗ 
drängen. Dieſe Erwägungen ſcheinen jetzt den 
Ausſchlag gegeben zu haben und man wird dem 
Reichstage feine Sommerferien gönnen. 


— Präſident v. Levetzow hat, dem Beſchluß 
des „Senioren⸗Konvents“ gemäß, das Schreiben 
des Reichskanzlers dahin beantwortet, daß die Er⸗ 
ledigung der Gewerbeordnungs⸗Novelle und des 
Krankentaſſen⸗Geſetzes in der gegenwärtigen Seſſion 
nicht möglich ſel. Demgemäß wird die Vertagung 
bis zum Herbſt in der verabredeten Weije als bald 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 275. 


erfolgen. Auch das Reliktengeſetz bleibt bis zum 
Herbſt verſchoben. 


— Die Kommiſſion zur Vorberathung des 
Krankenkaſſengeſetzes diskutirte geſtern Abend den 
$ 24. Das Alinea 1 deſſelben lautet: „Kaſſenmit⸗ 
glieder, welche ohne ihr Verſchulden erwerbslos wer⸗ 
den, behalten für die Dauer der Erwerboloſigkeit, 
jedoch höchſtens für 6 Wochen ihre Anſprüche auf 
die Leiſtungen der Kaſſe.“ Auf Antrag Buhl wurde 
beſchloſſen, die Worte: „ohne ihr Verſchulden“ zu 
ſtreichen; auf Antrag Wichmann wurde am Schluſſe 
des Alinea 1 angefügt: „Erwerbsloſe gehören nur 
noch ſo lange den Kaſſen an, als ſie vor der Er⸗ 
werbsloſigkeit den Kaſſen angehörten.“ ß 25 und 
26 werden unverändert angenommen. Zum § 27 
beantragt Abg. Dr. Hirſch, daß Beiträge nicht über 
3 Proz. des durchſchnittlichen Tagelohnes feſtgeſetzt 
werden dürfen; Abg. Lohren beantragt: „nicht über 
2 Bio." Der Antrag Lohren wird verworfen, 


ebenſo der Antrag Hirſch mit 12 gegen 12 Stim- 


men und alsdann der $ 27 unverändert mit 15 
gegen 9 ‚Stimmen angenommen, 


und Landtagsabgeordnete, 
auf der 


September 188 1 hielt Mommſen in einer liberalen 
Wählerverſammlung zu Tempelhof eine längere 
Rede, in der er bemerkte: Obwohl der Abgeordnete 
Wöllmer nicht ſein Parteigenoſſe ſei, ſo werde er 
doch für dieſen ſtimmen, da dieſer die einzige Mög⸗ 
lichkeit habe, den konſervativen Gegenkandidaten in 
dem Wahllreiſe Teltow⸗Beeskow⸗ Charlottenburg zu 
ſchlagen. Es gelte jetzt, daß alle liberalen Parteien 
feſt zuſammenſtehen gegen eine Wirthſchaftspolitik, 
die „eine Politik der gemeinſten Intereſſen, ja ſa⸗ 
gen wir es frei heraus, eine Politik des Schwin⸗ 
dels iſt. Dieſe Politik bleibt eine Schwindelpolitik, 


gleichviel ob dieſelbe von einem hoch oder niedrig 
Vorſ.: Sie 
wiſſen, Herr Angeklagter, daß Fürſt Bismarck ſich 
durch dieſen Paſſus beleidigt fühlte und am 30. 


geſtellten Manne vertreten wird“. — 


September 1881 Strafanteag geſtellt hat. — 


Angekl. Mommſen: Ich habe den Fürſten Bismarck 
mit dieſen Worten nicht gemeint und berufe mich 
deshalb auf eine Rede des Miniſters von Putt⸗ 
kamer und auf meine Erwiderung in der Reichs⸗ 


tagsſitung vom 16. Dezember 1881. — Verthel⸗ 


diger Juſtizrath Makower: Ich beantrage, dieſe 
Reden nach dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht, 
ſowie ferner folgenden Artikel aus der „Nocddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ zu verleſen. — Staats- 
anwalt Dr. Menge; Ich beantrage, die geforderte 
Sowohl die bezeichneten Re⸗ 
den als auch der erwähnte Artikel der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ können für die Beur⸗ 
lhellung der gegenwärtigen Sache von gar keinem 
da dieſe bedeutend ſpäter als die in- 
kriminürte Rede datfren. — Vertheldiger Juſtizrath 
Makower: Ich beantrage, auch die Rede des Für⸗ 
ſten Bismarck, die derſelbe am 24. Januar v. J. 
im Reichstage gehalten hat, zu verleſen. — Staats⸗ 
anwalt: Ich beantrage, die Verleſung dieſes Arli⸗ 
kels aus denſelben Gründen abzulehnen. — Hier⸗ 
auf zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück 
und beſchloß: die Verleſung des Artikels der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ abzulehnen, da der 
nicht bekannt ſei. 
Ebenſo beſchloß der Gerichtshof, die Verleſung der 
Rede des Fürſten Bismarck abzulehnen, da dieſe 
Rede nach geſtellten Strafantrag gehalten war. 
Dagegen beſchloß der Gerichtshof, die Rede des 
Miniſter von Puttlamer und die Erwiderung Momm⸗ 
ſens im Reichstage zu verleſen. — Der Verleſung 
folgten die Plaidoyers des Staatsanwalts und des 
Vertheidigers und ein Schlußwort des Angeklagten, 
in welchem Letzterer etwa Folgendes ausführte: Ich 
bin, trotz aller noch ſo hoch gehenden politiſchen 
Wogen ſtets im Stande, meine Rede derartig zu 
beherrſchen, daß, wenn ich Jemanden beleidigen 


Verleſung abzulehnen. 


Belang ſein, 


Autor dieſes Preßerzeugniſſes 


lautes Bravo. 


will, ich das in einer Weiſe thun kann, daß Nie⸗ 
mand über die Perſon des Beleidigten im Zweifel 
iſt. Ich betheuere nochmals, daß ich mit den in⸗ 
keiminirten Worten nicht den Fürſten Bismarck ge⸗ 
meint habe. Ich ſehe dem Urtheilsſpruch des ho⸗ 
hen Gerichtshofes ohne Gewiſſensfurcht entgegen 
und ſtelle die Beurtheilung der Sachlage der öf⸗ 
fentlichen Meinung anheim. — Nach ca. halbſtün⸗ 
diger Berathung verkündete der Vorſitzendt des Ge⸗ 
richtshofes, Landgerichts⸗Direktor Neumann: Der 
Gerichtshof iſt der Anſicht, daß die inkriminirten 
Worte an ſich wohl geeignet ſind, den Fürſten 
Bismarck zu beleidigen. Allein, da es nicht feſt 
ſteht, ob der Angeklagle den Fürſten Bismarck ge⸗ 
meint hat, da ganz beſonders der Miniſter von 
Puttkamer anderer Meinung war, und auch ein 
Mann wie der Angeklagte die Verſicherung abgiebt, 
daß er nicht den Fürſten Bismarck gemeint habe, 
ſo konnte der Gerichtshof nicht zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß der Angeklagte den Fürſten Bismarck 
bei ſeiner Rede im Auge gehabt hat. Es iſt des⸗ 
halb auf Freiſprechung erkannt worden. Aus dem 


überfüllten Auditorium, in dem man viele Juriſten 5 


und den Abg. Dr. v. Bunſen bemerkte, ertönte ein 
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Verfaſfung 


Deutschen eine schwere Riez 
ihre Kandidaten mit 749 3 2. ach 


unterlagen. Es betheiligten ſich 
lern 1566 an der Wahl. Die Deutſchen bereiten 
Proteſte gegen die Wahlbeeinfluſſung durch die 
Czechen vor. f 

Paris, 12. Juni. Die geſtrigen Ereigniſſe 
in Alexandrien haben hier Beſtürzung hervorgerufen. 
Ob, wie gemeldet wird, der Streit dadurch entſtan⸗ 
den iſt, daß ein Europäer einen Egypter mit Meſ⸗ 
ſerſtichen getödtet hat, oder ob die Egypter begon⸗ 
nen haben, iſt heute ganz gleichgültig. Das Blut 
von Europäern und vor Allem von diplomatiſchen 
Vertretern Europas iſt gefloſſen und das bedarf einer 
unmittelbaren, ſofortigen Sühne. Derwiſch Paſcha 
iſt bereits nach Alexandrien abgereiſt, und nach Al- 
lem, was ich aus guter Quelle höre, wird noch 
heute der Galgen in Alexandrien eine reiche Ernte 
halten. Derwiſchs Weiſungen lauten dahin, um 
jeden Preis Ruhe zu ſchaffen und an den Unruhe⸗ 
ſtiftern ein abſchreckendes Beiſpiel aufzuſtellen. Als 
man ihn zum kaiſerlichen Kommiſſar ernannte, war 
nicht zum Mindeſten die Rücksicht maßgebend, daß 
man einen Mann nach Egypten ſchicken wollte, der 
es verſtehe, nicht nur mit diplomatiſchen Mitteln der 
Verſöhnung, ſondern auch nöthigenfalls mit Blut 
und Eiſen vorzugehen. Der alte Marſchall iſt da⸗ 
für bekannt, daß Rückſicht auf Menſchenleben ihn 
noch nie in ſeinem Thun behindert oder auch nur 
einen Augenblick ſchwankend gemacht hat. Gerade 
jetzt aber iſt er mit dieſen Eigenſchaften am Platz. 
Die Pforte, deren Ausſichten bisher ſo überaus gün⸗ 
ſtig ſtanden, hat durch die geſtrigen Vorgänge un⸗ 
zwelfelhaft verloren; von ihrem Widerſtand gegen 
die Konferenz wird ſie jetzt unter allen Umſtänden 
laſſen müſſen, und wenn ſie noch irgend etwas in 
ihrer Stellung behauptet, ſo wird das nur geſche⸗ 
hen, wenn Derwiſch Paſcha ſchnell und erbarmungs⸗ 
los die Schuldigen niederſchlägt. Nur dann wird 
ſie auch ferner auf die Hülfe Derjenigen zu rechnen 
haben, welche ihr bisher ihre Unterſtützung liehen. 
Bei der Aufregung, welche heute in Egypten herrſcht, 
würde eine fremde Einmiſchung tauſende von Opfern 
koſten, wenn nicht zehntauſende, und es iſt deshalb 
jedenfalls vorzuziehen, wenn Derwiſch Paſcha den 
Keim künftiger Kämpfe erſtickt. Was die heutige 
Antwort des Herrn Freyelnet anbelangt, jo bringt 
uns dieſelbe wenig Nutzen, und nur das Eine iſt 
ſicher, daß ſie durch ihre Unbeſtimmtheit die Stel⸗ 
lung des Miniſteriums nicht geſtärkt hat. Die heu⸗ 
tigen Abendblätter haben ſich noch kaum von dem 
Eindruck der Nachrichten erholt und ihre Aue füh⸗ 
rungen ſind unſicher und ſchwankend. Nur die Gam⸗ 


Egypten 
Wunſch ausſprechen. 


Der Vorſitzende ermahnte das Pu⸗ 


* 
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bettiften find ſogleich mit ihrem Uitheil fertig und 
drängen mit größter Heftigkeit auf die ſofortige Aus⸗ 
ſchiffung der franzöſiſchen Truppen, obgleich die in 
lebenden Franzoſen den gegentheiligen 
Dieſe befürchten mit vollem 
Recht, daß ein ſolcher Schritt die Eingeborenen zur 


— 


| Verzweiflung treiben und daß dann erſt ein alfge- | Unterſtaatsſekretär, 


meines Gemetzel aus brechen würde. 


die Lage jo ſchlimm und jo geſpannt als möglich. war von dem Geſandtſchaftsperſonal, 
Und weshalb? Weil die franzöſiſche Regierung ſich und ſämmtlichen Offizieren der beiden in Montevi⸗ 


vom Palaſtpräfekten, vom Ober⸗ 


den Konſuln 


durch Furcht vor Herrn Gamletta zur Entſendung deo ankernden italieniſchen Kriegsſchiffe umgeben. 


der Flotte drängen ließ und weil fie dadurch das Eine Militärmuſikbande der Republik ſpielte im Hofe 
erzeugte, was ſie verhüten zu wollen vorgab: den den italieniſchen Kriegsmarſch. Die Kanonen der 
Ein genauer Kenner Stadt ſalutirten die italteniſche Flagge, während das 
der egyptiſchen Verhältniſſe ſagte mir heute: „Glau eingezogene Wappen wieder an dem italieniſchen 
ben Ste nicht, daß der Aufſtand in Alexandrien] Geſandiſchaftsgebäude aufgerichtet wurde. Kurz vor⸗ 
muthwillig durch die Egypler hervorgerufen worden her hatte die Regierung dem italieniſchen Konſulat 
ſel. Es iſt wahr, daß unter ihnen in Folge der 50,000 Francs Entſchädigung für Volpi und Pa⸗ 
bedrohlichen Anweſenheit der weſtmächtlichen Kriegs- troni ausbezahlt. 
ſchiffe eine hochgradige Erregung herrſchte, aber nicht | Salutirung der italieniſchen Flagge, dem offiziellen 
nur unter ihnen. In Alexandrien befindet ſich, wie] Beſuche des Präſidenten in der italieniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſetzte die Energie des Kommandanten 
Menge europäſch levantiniſchen Geſindels, welches Ameraga und des aus Buenos Ayres telegraphiſch 
die Eingebornen von je her ſchlecht behandelt Hat. herbelbeorderten italleniſchen Miniſterreſidenten Cova 
Dieſen euten iſt durch die Flottenentſendung der auch die Ver aftusg 16 
Kamm noch mehr geſchwollen und ſie glauben, ſich welchet hauplſächlich für die Mißhandlung, der bei⸗ 
So wird der den Italiener verantwortlich iſt. Gegen alle daxan 


muſelmänniſchen Fanatismus. 


in allen Haupthäfen des Mittelmeeres eine große 


jetzt Alles herausnehmen zu können. 
Streit entſtanden ſein, denn es liegt nicht in der 
Natur des Egypters, ohne Veranlaſſung über einen 
Fremden herzufallen.“ Derſelbe Mann aber, der 
auf ſolche Weiſe den Vorgang zu erklären, nicht zu 
rechtfertigen verſuchte, fügte hinzu, daß, nachdem es 
einmal jo weit gekommen fel, nur die rückſichtsloſeſte 
Strenge des türkiſchen Kommiſſars des Land vor 
Ereigniſſen retten könne, die es an den Rand des 
Abgrundes bringen müßten. Noch auf eine Er- 
ſchelnung möchte ich Sie zum Schluß aufmerkſam 
machen: niemals war hier das Mißtrauen gegen 
England größer als heute und man befürchtet, daß 
England durch einen raſchen und eniſcheidenden 
Schritt eine vollendete Thatſache ſchaffen könnte, die 
vielleicht keiner Nation weniger behagen dürfte als 
den Franzoſen. 

Paris, 14. Juni. In dem heutigen, unter 
Vorſitz Grevys abgehaltenen Minifterrath theilte Frey⸗ 
einet die neuen Inſtruktonen mit, welche dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſul in Egypten und Admiral Courad 
bezüglich der Maßregeln zum Schutze der Landes- 
angehörigen übermittelt worden find. Dieſelben jol- 
len ſehr beſtimmt und energiſch ſein, ähnlich wie die 
von der engliſchen Regierung an ihre Agenten und 
Freyeinet berichtete 


Die Rechte des St 
immlung beſchloſſen, ih 
it der Roglie b. 
chehener Interpellatis 
. Die geſtrigen Erklärunge 

in Stic wurden zwar fühl, doch nicht 
fe aufgenomm 


Freyeinet kund. b 

Die Enthüllungen des engliſchen Blaubuchs 
und die Darlegungen Mancinis im italieniſchen Par⸗ 
lament ſind ſchwere Schläge für Gambetta und ſeine 
egypeiſche Politik geweſen. Alle Spitzfindigkeiten und 
advokatoriſchen Plaldoyers der gambeetiſtiſchen Preſſe 
vermögen nicht den Eindruck zu verwiſchen, daß 

Gambettas Politik Frankreich vollſtändig iſolirt und 
in elne abenteuerliche Kampagne in Egypten, wie 
vielleicht in einen europälſchen Krieg geſtürzt haben 
würde. Andererſeits ſuchen die Gambettiſten jetzt 
darzuthun, daß Freyeinet auf der Konferenz der 
Dupé des Fürſten Bismarck ſein werde, da dieſer 
hinter der Türkei ſtehe und die ganze Politik der 
Türkei einflüſternd gegen Frankreich leite. Gegen⸗ 
über dieſen falſchen, aber allbeliebten Verdächtigun 
gen konſtatiren die Thatſachen, daß die deutſche Po⸗ 
litik vielmehr mit allen Kräften ſtrebt, im Verein 
mit anderen Mächten die Wirren Egyptens auf 
friedlichem Wege zu löſen und den daraus drohen⸗ 
den weiteren Komplikationen vorzubeugen. 

Paris, 14. Juni. Gambetta wird Heute faſt 
allgemein angegriffen, da durch dle Enthüllungen 
des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, Man⸗ 
eint, feſtgeſtellt iſt, daß, falls Freyeinet trotz des von 

England erhobenen Elnſpruches Gambeltas Politik 
weiter verfolgt hätte, Frankreich ſich mit allen Groß⸗ 
mächten entzweit haben würde, ſo daß eine für 
Frankreich höchſt gefährliche Lage entſtanden wäre. 
Dem gegenwärtigen Konſeilpräſidenten de Freyeinet 
wirft man vor, aus Rückſicht für Gambetta den 
Kammern nicht ſofort die ganze Wahrheit mitgetheilt 
zu haben. Seit den Enthüllungen Manclnis hat 
ſich die Lage Freyeinets übrigens wieder günſtiger 
geſtaltet und es gilt als ſicher, daß er bei der 
nächſten Interpellation über die egypilſche Frage ſie⸗ 
gen wird. 

Rom, 14. Juni. Dem energiſchen Auftreten 
des Kommandanten Ameraga, welcher den italtent- 
ſchen Kriegsdampfer „Caracekolo“ befehligt, verdankt 
es Italien, daß die Regierung von Uruguay ſofort 
die verlangte Genugthuung leiſtet für die ſeinerzeit 
mitgetheilte furchtbare Mißhandlung der beiden Ita⸗ 
liener Volpi und Pateoni, welche man in Monte⸗ 
video, auf Grund falſcher Anklage, auf das Nie- 
derträchtigſte jo gefoltert hatte, daß ſie für ihr gan⸗ 
zes Leben arbeitsunfähig wurden. 

Auf eine Interpellation Maſſari, konnte der 


5 Miniſter Mancini der Kammer mittheilen, daß am 


9. April der Präſtdent der Republik, General San⸗ 
„ den italieniſchen Miniſter Cova in offzieller 
m beſuchte und demſelben ſein Bedauern über 
ben 


A 


A 
en. Ueberhaupt macht ſich eine Pork eee 
gewiſſe Reaktion gegen die unausgeſetzten maßlos auf die Kong 
aufreizenden Schmäharllkel der Gambettiſten wider] Preſſe hat denn ame 


Außer dieſer Entſchädigung, der 


erbaftung des Krieg sminiſters durch, 


Betheiligte iſt eine gerichtliche Unterſuchung im 
Gange, welche ſich ebenfalls auf die Beamten er⸗ 
ſtreckte, die ſich erlaubten, den italieniſchen Vizekon⸗ 
ſul Perrod zu betrügen, indem fie demſelben zwei 
wildfremde geſunde Menſchen im Gefängniß als 
Patroni und Volpi vorführen ließen, um zu bewei⸗ 
ſen, daß die Gerüchte über die Folterung auf Lü⸗ 
gen beruhten. 

Der Miniſter Maneini ging vor der Kammer 
nicht in alle Details des Vorganges von Monte⸗ 
video ein, weil weder das Miniſterium in Rom, 
noch die italieniſche Vertretung bei der Regierung 
von Uruguay die letzte Rolle ſpielte. Der Titu⸗ 
larsgeſandte Italiens war von Montevideo abwe⸗ 
ſend, als das Ereigniß ſtattfand. Der Vizekonſul 
Perrod benahm ſich unerfahren und zaghaft, und 
wäre nicht zufällig der Dampfer „Cargeclolo“ auf 
der Reife dort eingelaufen, dann würde Italien 
heute wahrſcheinlich noch vergebens auf die erhaltene 
Genugthuung warten. 

Das ganze Verdienſt für die prompte Aktion 
gebührt dem Kapitän zur See, Ameraga, einem der 
ſchneidigſten Offiziere der italieniſchen Flotte, welcher 
aber bei dem Kabinet und namenllich bei dem Ma⸗ 
rineminiſter Acton ſehr ſchlecht angeſchrieben ſteht, 


N; 
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raga gegen das Miniſterlum ge 
nalürlich angeſichls des vollen Erfolges nachträglich 
klug einlenkte und ſich beeilte, die Lorbeern mit Ame⸗ 
raga vor dem Parlament zu theilen. 

Der Verlauf der Dinge in Montevideo war 
folgender: 

Als die Regierung von Uruguay die von 
Ameraga verlangte Genugthuung verweigerte, ver⸗ 
ſammelte der Kommandant des „Caracelolo“ an 
Bord deſſelben alle Kapitäns der in Montevideo 
vor Anker liegenden italleniſchen Kauffahrer. Er 
ertheilte an alle königliche Kriegeflaggen Befehl, 
alle Boote auszuſetzen, um die italienſſchen Frauen 
und Kinder an Bord zu holen. Dann plazirte er 
die beiden Kriegsdampfer „Caracciolo“ und „Seilla“ 
ſo, daß die Beſchießung der Stadt beginnen konnte. 
Dem Hafenkapitän, welcher es verſuchte, dem „Scllla“ 
die Plazirung ſtreitig zu machen, wurde luz ge⸗ 
antwortet, daß vorläufig nur der Kommandant 
Ameraga im Hafen zu befehligen habe. Als Ame⸗ 
raga der Regierung ſein Ultimatum durch den ita⸗ 
lieniſchen Konſul, welcher ſich dann an Bord zurück ⸗ 
zog, nachdem Wappen und Fahne eingezogen wa⸗ 
ren, zugeſtellt hatte, beſann ſich der General San⸗ 
tos eines Beſſeren und liiſtete die Genugthuung in 
der oben erwähnen Weiſe. 

Carlo de Ameraga iſt ein Genueſe und der⸗ 
ſelbe Offizier, welcher vom Aſſab Bells nahm. 

(B. Tgbl.) 

London, 13. Jun. Vor dem Polizeigerichts⸗ 
hof in Bow Steeet endigte geſtern die Vorunter⸗ 
uchung gegen den Drucker und Herausgeber der 
„Freiheit“, F. Schwelm, damit, daß er vor die 
Geſchworenen verwieſen wurde. Intereſſant iſt die 
Feſtſtellung, daß vor der Verhaftung Johann Moſts 
der Verkauf des Blattes verſchwindend klein war, 
ſodaß in einer Niederlage in Folty Street nur 3 
Exemplare davon abgeſetzt wurden, während die 
Verhaftung den dortigen Abſatz ſofort auf acht 
Dutzend hob. Später hielt er ſich auf 4 Dutzend. 
Augeablicklſch iſt allerdings die Herausgabe unmög⸗ 
lich, da ſich in London kein Drucker für das Blatt 
findet. Die Redaktion begnügt ſich daher mit einem 
auf einem ſchmalen Streifen gedruckten Entrüſtungs⸗ 
ſchrei, der an die ſozialen Revolutionäre von Lon⸗ 
don gerichtet iſt, gegen die elende Polizeibrut der 
engliſchen Regierung predigt und mit einem neuen 
ſozialiſtiſchen Feldzug droht. 


— 


f Provinzielles. 
Stettin, 16. Juni. Während der geſtern 


Mord in 2 Fällen, Meineid in 4 Fällen, 


Berlelung zum Meineid in 1 Fall, Brandſtiftung 
So iſt denn zeremonienmeiſter. Der italieniſche Diplomat Cova in 3 Fällen, Verbrechen gegen die Sittlichkeit in 4 


9 delaſes Enſemble. Ai * 


nommen, welches 


Fällen, Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge in 
3 Fällen, betrüglicher und einfacher Bankerott in 1 
Fall, Beihülfe zu betrüglichem Bankerott in 3 Fäl⸗ 
len, Urlundenfälſchung in 1 Fall und Widerſtand 
gegen einen Forſtbeamten in 1 Fall. In 2 Fällen 
(wegen Meineid und wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge) wurde die Verhandlung ausge⸗ 
ſetzt. Gegen 4 Angellagte wurde auf Freiſprechung 
erkannt, die übrigen verurtheilt, jedoch in 6 Fällen 
mildernde Umſtände bewilligt. Im Ganzen wurden 
erkannt 2 Todesſtrafen, 24 Jahre Zuchthaus und 
11 Jahre 7 Monate Gefängniß. Zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte wurden 10 Angellagte ver⸗ 
urtheilt. 

— Auf vielfaches Verlangen wird heute, Frei⸗ 
tag, im Elyſium⸗Theater das Luſtſpiel „Der Jourſir“ 
wiederholt. Der Gaſt dieſer Bühne, Herr Direktor 
Varena, erzielt wie früher nach jeder Richtung 
hin die glänzendſten Reſultate. 


Elyſium⸗ Theater. 

Nach längerer Pauſe war es uns einmal wie⸗ 
der vergönnt, Herrn Direktor Adolf Varena auf 
der Bühne agiren zu ſehen. Dieſe Thatſache war 
für unſer Publikum ein ſolches Ereigniß, daß das 
Elyſium - Theater wieder einmal den ſchmucken An⸗ 
blick eines gut beſuchten Hauſes bot. Wie zu er⸗ 
warten, wurde der Gaſt mit Beifall empfangen und 
für feine prächtige Leiſtung als Dr. Alfeed Müller 
in Bürger's „Jourfix“ wiederholt in lebhafteſter 
Weiſe ausgezeichnet. In vorzüglichſter und wirk⸗ 
ſamſter Art wurde der beliebte und verehrte Künſt⸗ 
ler von den Herren Direktor Tautenburg als 
Botoſchany und Brümmer als Dr. Emil Volkart 
unterſtützt. Btide Herren boten in der That ſehr 
Angenehmes. Die Leiſtung des Herrn Lautenburg 
iſt vom Stadttheater her bekannt und anerkannt, 
die des Herin Brümmer verdient als von uns noch 
nicht geſehen beſondere Würdigung. Der genannte 
Danftelle, befand ſich augenſcheinlich in animirteſter 
Stimmung und beſter Gebelaune. Er brachte ſeinen 
Dr. Volkart in jo natürlichem, liebenswürdigem Hu 
mor und ungeſuchter Wärme zur Geltung, daß ihm 
der denkbar größte Erfolg nicht fehlen konnte, 
Nächſt dieſem reizenden Kleeblatt verdient Fräulein 
Werner volle Anerkennung. Sie gab ſich ſelbſt 
und traf einen ſo ſatten und überzeugungsvollen 
Ton, daß ihr die Sympathie der Zuhörer nach den 
erſten Worten gehbite. Fräul. Miller enilevigte 
ſich ihrer Aufgabe ohne beſonderen Tadel zu er⸗ 
wecken, doch liegt die Rolle ihrem Temperggient wie 
Organ, mit einem Wort ihrer ganzen Indicſdualitat, 
wenig günſtig. Das übrige Pesſosaß bot ein ta ⸗ 
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PVeunſt und Literatur. 9 
Theater für heute Elyjtumtpeeter: 


le, „Der Joufir.“ Luſiſp. 4 Akten. „Bellevue 
Gaſtſpiel der The Pholtes⸗Cowpagnſe Dazu 


„Engländer auf Reifen.“ Gr. Pantomimenpoſſe in 
4 Bildern. i = 
Vermiſchtes. . 
g — (Der Schlußakt einer Trag ö pte.) 
„B. T. wird aus Wien depeſchirt: Heute früh 
wurden vor der Hauplfront des Schloſſes Otlen⸗ 
heim bei Linz im Parle zwei elegante junge Da⸗ 
men — die Eine blond, die Andere brünett — 
erſchoſſen aufgefunden. Nach den Feſtſtellungen der 
Kriminalbehörde ſind es zwei Franzöſinnen, Marie 
d'Almoote und Albine Reneville, welche vor zwei 
Tagen aus Wien nach Lin kamen und in Otten 
heim Nachts in den verſpeuten, von Hunden be⸗ 
wachten Schloßpark heimlich eingedrungen find. 
Durch das Parterrefenſter ſchoſſen ſie zuerſt in das 
Schloß und richteten die Revolver dann gegen die 
eigene Bruſt. Beide Damen ſollen bei der franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaft in Wien bekannt ſein und Eine 
von ihnen angeblich zu dem Sohn des Schloßbe⸗ 
ſitzers von Ottenheim in Beziehungen geſtanden haben. 

— Im Park zu Baden-Baden‘ reitet täglich 
eine junge Großherzogin auf einem Eſel ſpazieren. 
Einem Fremden, der einen großen Hund mit ſich 
führte, wurde vom Paekwächter bedeutet, daß Hunde 
daſelbſt keinen Zutritt hätten. Als der Fremde an- 
dern Tages die Großherzogin auf ihrem Eſel ſah, 
beſchwerte er ſich bei demſelben Wächter, daß er mit 
dem Hunde abgewieſen worden ſei, während doch 
andere Perſonen ſelbſt mit Cſeln daſelbſt promenir⸗ 
ten. Der Wächter meinte: „Ich habe nur den 
Auftrag Hunde abzuweiſen, wenn ich die Eſel auch 
abweiſen ſollte, würde ich den ganzen Tag nicht 
fertig werden.“ 

— Ein heftiger Wolkenbruch ging am letzten 
Freitag über Werſchetz nieder. Die Größe des 
Unglücks läßt ſich erſt jetzt nach dem folgenden Be⸗ 
richt überſehen: Die nlederſtrömenden Waſſermaſſen 
ergoſſen ſich in den Bach Meſſitis, welcher rieſig 
anſchwoll. Das ſchmutzig⸗gelbe Waſſer verließ die 
Ufer, ergoß ſich alsbald über die niedrigen Kom⸗ 
plexe, einige Hütten, Bäume und Sträucher mit ſich 
relßend, und ſtaute ſich an den aus Bruchſteinen 
hergeſtellten Brücken, welche die Gaſſen in der 
Stadt Werſchetz verbinden. Die Fluthen drangen 
immer mehr und mehr heran, wälzten ſich über die 
Brücken, und nach wenigen Sekunden waren die 
niedrigen Stadttheile inundirt. Viele Menſchen, die 
den Schauplatz der Verheerungen überblicken woll 


ten, ſtellten ſich auf die ſteinernen Brücken, die 


Melſten faßten auf der nächſt dem ſerbiſchen Spi⸗ 
talsgebäude befindlichen Brücke Poſto. Plötzlich be⸗ 
gannen die Grundmauern der ſolid gebauten Bräcke 


beendeten Schwurgerlchtspeciode wurden im Ganzen zu wanken, und im nächſten Augenblicke ſtürzte fie 
Vorfall ausſprach. Der Präſident war beglei⸗ gegen 22 Angeklagte verhandelt; die Anklagen be⸗ 
on dem Minifter dis Auswärtigen, von dem trafen: 


bereits ſammt allen darauf befindlichen Perſonen 
zuſammen, unter ihren Trümmern viele der Neu⸗ 


deren Häuptern die Wellen bereits zuſammengeſch 


Cbineſen in irgend e 


weitergereiſt. 


Dem 1 
troffen und in der Hof bur 


gierigen begrabe d. Beherzte Menſchen ſprang [[ 
in das Waſſer und retteten viele Schulkinder, uh 


gen waren. Dennoch iſt der Tod von 44 Men 
ſchenleben zu beklagen. Auch ſind 23 Häuſer ein 
geſtürzt. 8 4 


— Exzentriſche Menſchen bleiben in ih 
Gewohnheiten dieſelben, ob ſie nun in Berlin 
in Harzburg leben. Wenigſtens wird uns von do 
berichtet, daß der Fürſt von Sulkowski, welcher ein 
Etage des vornehmſten Hotels bewohnt, die g 
Gegend durch ſeine wunderbaren Einfälle in A 
regung verſetzt. So machte er am vergangenes 
Sonntag mit ſeiner ganzen Suite einen Ausfl 
nach Klausthal, während der Regen wolkenbr 
artig herniederſtrömte. Um 1 Uhr Nachts dort 
gelangt, mußte ein großartiges Diner bereitet u 
ſervirt werden. Die Rückfahrt nach Harzburg eile 
folgte um 4 Uhr Morgens. 1 

— Ein Londoner Witz.) Miß Brown 
alt, Miß Morſe iſt jung; Letztere trägt einen el 
ganten Sonnenſchirm und darüber ärgert ſich M 
Brown. „Einen Sonnenſchirm zu tragen iſt läche 
lich, ich trage niemals einen!“ „Auf de 
Schattenſeite trägt man auch keine Sonnenſchirme 4 
war des jungen Fräuleins ſpitze Antwort. 1 

— (pPoſitiv, Komparativ und Superlativ 
In einer amerikaniſchen Stadt, welche ſich neuer] 
dings duich ein ſehr beträchtliches Wachsthum be 
merkbar gemacht hat, hat ſich jetzt auch, um ih 
Maß von Anſprüchen, für eine Großſtadt genom 
men zu werden, voll zu machen, ein humoristische 
Photograph niedergelaſſen. Nachdem ſich in deal 
bisher einzigen Straße des Ortes der erſte Reprä mi 
ſentant dieſer Kunſt unter Heraushängung eined 
Schildes mit der Aufſchrift: „Hier iſt der beſt 
Photograph der Stadt!“ etablirt, und ihn dei 
zweite, nur wenige Häuſer davon entfernt, mit de 


. 
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noch verheißungsvolleren Aufſchrift? „Hier iſt deilehr 
unſer Mann als dritter Konkurrent mit der In, 1 
ſchrift auf den Kampfplatz: „Hier iſt der beſiſſem 
— Wie ſt Hi 
Chineſen die jozi v. 
elchen 
ihren neu eintretenden Mitgle 
ſelbe lautet: „Ich... 
auf mein Ehrenwort, 
kaufen, noch einer ſolchen 
zu wollen; kel ö 
In irgend 


beſte Photograph der Welt!“ überboten hatte, ae 
Photograph in dieſer Straße!“ 

die Form des E 

neſiſcher Geburt o 

ſtamende Perf 

ſelltgen Belehr mit fol en 


felsan ilwas verkaufen 


elegraphiſche 

München, 15. Jun, 
Oeſterreich iſt hier eingetroffen 

enthalt am Starnberger Ste als hg 


Wien, 14. Ire. 8 


Wien, 15. Juni. r Kaſſer e 
Morgen den Fürſten von Bulgarie 5 
demſelben ſpätee einen Gegenbeſuch ab. 

Petersburg, 14. Jun. Nach dem en 5 
Bulletin über das Befinden der Kaiſerin m en 
vergangene Nacht eiwas unruhig in Folge des ner⸗ 
vöſen Zuſtandes; Puls und Temperatur normal, 
Appelit vorhanden. Der Zuſtand des Kindes If) 
ein ausgezeichneter. ö if 

Petersburg, 15. Juni. Die Kommiſſton, fat 
welche zur Berathung einer Organiſatlon der länd⸗ ha 
lichen Bevölkerung eingeſetzt worden war, iſt durch ſaß 
einen kaiſerlichen Ukas aufgelöſt worden. Die Ob- fel 
liegenhelten derſelben werden den zuständigen De⸗ Er 
partements des Reichsraths und Senats überwieſen. hp, 

Petersburg, 15. Juni. Der Mas über die ea 
Auflöſung der Kommiſſion, welche zur Berathungg 
einer Organiſation der ländlichen Bevölkerung ein⸗Aun 
geſetzt worden war, wird heute in dem „Regie- 
rungsanzeiger“ veröffentlicht. Die Auflöſung wird 
mit der Bemerkung motivirt, daß in Folge dess. 
Ukaſes vom 9. Januar d. J. betreffend die Rege- Vir 
lung des letzten Loskaufes des Bauernlandes die f 
am 3. März 1861 zur Befreiung der Letbeigenen lie 
eingeſetzte Hauptkommiſſion ihre Aufgabe beendet ul 
habe. Die Befugniſſe derſelben werden ſo getheilt, er 
daß die Prüfung der auf die Bauern bezüglichen ge 
legislativen Beſtimmungen dem Reichsrathe, und o 
deren Interpretation, ſowie die Entgegennahme von de 
Beſchwerden gegen die Entgegennahme von Be- 
ſchwerden gegen die betreffenden Spezialbehörden dem e 
erſten Departement des Senats übertragen werden, a, 
die Kontrole über die Ausführung der Beſtimmun⸗ I 
gen den verſchiedenen kompetenten Miniſtern über⸗ n 
wieſen wird. 5 a3 

Belgrad, 14. Juni. Gegenüber dem Be- Wi 
ſchluſſe des Miniſteriums, feine Demiſſion zu neh⸗ 
men, hat der König dem Miniſterrath erklärt, er 
wolle die Demiſſion nicht aeceptiren. | 

Rom, 14. Juni. Bei Berathung des Bud⸗ 
gets des Aeußern genehmigte die Deputirtenkamme Rn 
die Errichtung neuer Miniſterpoſten in Peking, Mon 
tevideo und Tanger. Der Miniſter des Aeußer⸗ 
Manelni, theilte mit, daß auf Reklamation bei de 
Pforte der Gouverneur von Benghazi, Ali Kamala, 
wegen der dem Relſenden Mamoli widerfahrenen 
ſchlechten Behandlung abgeſetzt worden ſei. Bei 
den Unruhen in Alexandrien ſeien 4 Italiener 
tödtet. Eine Truppenlandung ſcheine nicht mehr er⸗ 
forderlich, da die Ruhe wiederhergeſtellt fe, 
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